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Amtlicher Theil.
Se. k. und l. Apostolische Majestät geruhten

allergnädigst:
dem Feldzeugmeister Ferdinand Freiherrn von

B a u e r . Commandanten des zweiten Corps und
commandierenden General in Wien. in Anerkennung
der besonderen Verdienste um die rationelle krieg«-
gemäße Aulbildung der Truppen den Orden der eiser-
Ntn Klone erster Classe taxfrei zu verleihen;

weiter zu verleihen:
dem Hauplmann erster Classe Franz P f e i f e r ,

des Infanterieregiments Freiherr von Kühn Nr. 17,
anlässlich der auf sein Ansuchen erfolgenden Ueber,
nähme in den Ruhestand den Majors-Charakter kä
lwnore« mit Nachsicht der Taxe.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. August d. I . dem
Oberlandesgerichlsrathe Herkules U n l e r s t e i n e r in
Innsbruck in Anerkennung seiner vieljährigen ausge-
zeichneten Dienstleistung taxfrei den Titel und Charakter
eines Hofrathes allergnädigst zu verleihen geruht.

P r a j ä l m. p.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 24. August d. I . den
Statthalterei.Sanitätsconcipiften Dr . Gustav I v a n i <!
zum Statthaltereirathe und Landes.Sanitälsreferenten
bei der Statthalterei für Dalmatien allergnädigst zu
ernennen geruht. T a a f f e m. p.

Der Ministerpräsident als Leiler des Ministeriums
des Innern hat die bei der Landesregierung in Laibach
erledigte Stelle eines Landls'Thierarzte« dem l. f.
Vezills'Thierarzte Johann W a g n e r in Pettau ver<
liehen.

Der k. k. Landespräsident in Krain hat im Poli-
tischen Verwaltungsdienste den Regierungsconcipisten
Anton Tschopp zum Vezirlscommissär und den Con-
ceptsprallicanlen Joseph R i h a r zum Negierungs»
concipisten, beide in provisorischer Eigenschaft, ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Zeit-Contrafte.

..Der Wunder größtes ist, dass uns die größten
Wunder so alltäglich scheinen." Das von Lessings
Nathan gesprochene Wort gilt auch für die Politik
unserer Tage. Unsere Väter hätten den Propheten für
wahnsinnig gehalten, der verkündet hätte, dass heute

in Laibach gelesen wird, was gestern das Tsung-
l i ' Iamen in Peking beschlossen hat, dass jeder halb-
wegs gebildete Mann mit Spannung den telegraphischen
Meldungen über die Besetzung von Ke'Lung entgegen»
sieht, dass ein religiöser Phantast im Kortwfan die
europäischen Nlliatizgrupftierungen umzustürzen ve»
möchte, lallfmännische Ansiedlungen an der Westküste
Afrikas und die Rivalität einzelner Händler auf Ko.
rallen» Eilanden im Sti l l rn Ocean die Großmächte
unseres Erdlheils verbünden und verfehden könnten.
Wer hätte vor zwanzig Iahrrn geträumt, dass wir
Namen und Stand der Choleralranken am Mittel«
meere einige Stunden nach der Erkrankung bei uns
gedruckt lesen würden? Die Fassungllraft unserer
Vorfahren hätte nicht a„ die Thatsachen herangereicht,
die heute jeder mit eigeneil Augrn ficht: dass ameri.
lanischer. ostindischer und egyptischcr Weizen bis nahe
unseren Grenzen vorgedrungen ist, dass Fleisch der
Rinder, welche am Mississipi und den kanadischen
Seen geweidet haben, in unseren Svezereihandlungen
feilgeboten wird, d<r Silberverbrauch in Indien unsere
Geldverhältnisse beeiflusst. eil, Courssturz in San
Francisco auf unseren Wohlstand drückt. Der geistige
Horizont selbst Gebildeter reichte gegen die letzte
Wende des Jahrhunderts nicht weit über Wien hinaus,
im höchsten Falle umspannte das Interesse der Po«
lititrr noch Polen und die Tür le i ; selbst bis in die
neueste Zeit herein «streckte er sich nur bis zum
Mittelmecr und zum Atlantischen Ocean h in : heute
liest der Flchrilsarveiter, die Oebstlerin, der Gast des
ländlichen Wirtshauses mit unruhiger Spannung die
von gestern datierten Telegramme über die Beschlag-
nahme der Kohlengruben auf der Insel Formosa, die
Entsendung eines queensliindischen (westaustralischen)
Polizeicommissär« zur Nufhissung einer Fahne in Neu-
Guinea. EisenbahnUnfälle in Mexico und Schiffbrilche
im Grlben Meere. Wie Palmerston sagte, er müsse
jeden Morgen einen Blick auf den Globus werfen,
da auf irgend einem Punkte des letzteren England
gewiss einen Streit auszutragen hätte; so muss heute
auch der mit bescheidener Bildung ausgestattete Mann
täalich die Seele um den ganzen Eibball schweifen
lassen, muss seine geistige Fassungskraft erweitern, bis
sie unseren Planelen umspannt.

Und was da« Wunderbarste ist, dieses Wunder
der reißend schnell vollzogenen Erweiterung des Men-
schengeistes ist alltäglich geworben, nimmt leinen mehr
wunder. Das« die Sonne auf. und niedergeht, am
nachldunllen Himmel Milliarden Sterne hervorbrechen,
da« in den Erdenschoß gesenkte Korn in Halm und
Nehre schießt, diese und unzählige andere große Wun»
der erregen keines Menschen Staunen. Gerade so ver-
ursacht das geringfügigste locale Vorkommnis größere
Erregung, als der gewaltige Umschwung in den Gei»

stern zum Universalismus hin. das Physische und seeli-
sche Aneinanderrücken der fernsten Fernen, die immer
sNgere Verknüpfung aller Einzelninteressen der ge-
fammlen Menschheit — ein Umwandlungsprocess, wel-
cher beschleunigt wird durch die gewaltige Vermehrung
der Verkehrsmittel, den Aufschwung der Journalistik,
die überall sich steigernde Auswanderung, welche schon
einen lebhaften Brief, und Grldverlehr geschaffen,
Bande des Blutes vom Triglav über den Atlantischen
Ocean hinüber geschlagen hat und die rapid fort-
schreiten wird infolge des jetzt über manche große
Nation hereingkbrochenen Colonisationlfiebers. Die
Erde wird in nicht allzu ferner Zeit nicht nur dem
Astronomen, auch dem Politiker als Einheit erscheinen ;
oie Nationen werden, ohne ihre Eigenart einzubüßen,
sich als lebendige Glieder der Menschheit fühlen.

Aber genau in entgegrngefehter Richtung bewegt
sich der Entwicklungsprocess innerhalb der einzelnen
Staaten und Nationen. Alle die lebhaften Nnflrebungen
gegen die seit Ausgang des vorigen Jahrhunderts voll-
zogenen Errungenschaften haben ein gemeinsames Cha-
ralleristikon: sie wollen schon geschaffene Einheiten in
die Elemente auflösen, aus welchen jene allmählich
zusammengeschmolzen waren. Aus dem Staatsbürger-
lhum, das alle Stämme, alle Confessionen. alle Stände,
alle Berufsarlen zu einer Gemeinsamkeit gleichberech-
tigter Individuen zusammengefaßt hat, sollen wieder
scharf von einander gesonderte, jede einzelne sich von
allen anderen hermetisch abschließende Nationalitäten,
Kirchen, Genossenschaften werden. Die Socialdemokratie
sondert die Menschheit in zwx einander feindselig
gegenüberstehende Heere, zwischen denen es keine Ver-
ständigung, nur einen Kampf bis zur Vernichtung
gebe. Das Rassenbewusstjein und der Rassengegensuh
sind trotz einiger sich vollziehender Annäherungen in
unserem Jahrzehnt schärfer ausgeprägt und feindseliger
zugespitzt, denn jemals früher im Laufe der Geschichte.
Der Confessionalismus ist wieder zu einer Kraft an-
gewachsen, die für alle Ewigkeit überwunden ge-
schienen hatte. Alle die kleineren, auf einzelne Berufs-
arten beschränkten socialistischen Agitationen suchen
innerhalb jedes Volkes ein auserwähltts, mit beson-
deren Privilegien auszustattendes Volk zu schaffen.
Jede einzelne Classe will sich in ein schützendes, un-
zugängliches Schneckenhaus zurückziehen; die begei-
sterte Hingabe an die Allgemeinheit ist einer leiden-
schaftlichen Interessenpolitik gewichen, und Millionen
Herzen, die einst weit genug gewesen, die Sache der
ganzen Menschheit in sich zu schließen, haben heute
fast nicht mehr Raum für die Liebe zum Mitbürger.
Der seltsame Contrast in der augenblicklichen Entwick-
lung der europäischen Völker lässt sich mit der Ve-
wegung der Planeten vergleichen, die, ihre elliptischen
Bahnen zurücklegend, häusig auf einen früher schon

Feuilleton

Curiositäten aus der Statistik.
Die deutlichste, klarste Sprache ist die der Ziffer,

sie überzeugt in ihrer nackten Gestalt, ohne des pomp«
haften Gewandes bestechender Floskeln und dialektischer
Spitzfindigkeiten zu bedürfen. I h r bloßes Erscheinen
'n der Arena der Parteien, schmucklos, einfach, nüch.
lern, aber eben in ihrer Simplicität furchtbar, heißt
ben Gegner die Flucht ergreifen.
. Zahlen beWeifen — ohne Gründe, die Ziffer ist
'̂ne elementare Gewalt! Keine wuchtigere Nasse in

" " Hand des Tribunen als die I a h l .
..Mit Worten lässt sich trefflich streiten,

. M i t Worten ein System bereiten" —
3' .F"h len aber hat man den Sieg, ohne Wort. ohne
^Wem. Darum ist die Statistik, diese stumme Rebe
si? ? ' ^ " ' e>ne so Praktische Wissenschaft, sie ist, falls
n i l«^ " " ^ t zu absichtlich verfchobenen Constellationen
^ '«braucht w.rd, die allein zuverlässige Wissenschaft.
b e a „ i t t ^ h « Iiinger treulos verlässt, und es ist
V ^ V ' das« gerade oft unter den Statistikern die
err?"W6"'!8 " i t 'hrer Lieblingswissenschaft zur furcht-

uenoen Monomanie wird.
dm b,,°^ '" Monomanist der Statistik weih bi» auf
llramm»« 5"°"lendmillionsten Vruchcheil eine« Cenli-

^ "wicht ^ r A V A i f f e r e n z zwischen dem Gesammt-
Mlckenfliigel und dem aller Flohzungen

anzugeben. Er weih eben so genau, wie vieler Hühnerei»
dotter es bedarf, um einen Eie,Pfannluchen anzurühren,
der groß genug wäre. die Sonne hineinzuwickeln, wie
er imstande ist. die Zahl der Schweinsborsten anzu-
geben, deren Gesammllänge ausreicht, um vom Sir ius
ein Seil nach dem Uranus auszuspannen. Er weiß
bis auf das letzte Ilitelchen die unausfprechliche Zahl
der Spirgelflecke anzugeben, welche von den Fl<egen
aller Zeiten und Voller bis zur heutigen Stunde in
die Welt gesetzt sind und kennt die Lustdruckstärle.
welche die Summe aller von Eva bis auf die Patti
verhauchten Weiberseufzer aus einen Sloß hervorzu-
bringen imstande wäre.

Es gibt nichts, was sich der Rechnung eines ein.
gefletschten Statistikers zu entziehen vermöchte.

So hat einer calculiert:
Die Thränen, welche den schönen Augen des

zarten Geschlechtes entrollen, übersteigen die von Man»
netwimpern tröpfelnden um das Nchtundvierzigfache.
Die vergossenen Thränen beider Geschlechter, während
eines Zeitraumes von zehntausend Jahren gesammelt,
würden, zur Triebkraft einer Mühle verwendet, eben
so viel Getreide mahlen, wie zur Ernährung der ver»
einigten österreichisch'UNgarischen und deutschen Armee
ersorderlich ist.

Ein Kind vergießt während der drei ersten Iahre
seines Lebens eine Quantitä! Thränen, an G " " « «
gletch dem Gewicht der Milch, welche e» n A A "
der elften siebenunbzwanz'g Tage nach v "
verzehrt.

Sämmtliche Milch, welche in der Welt von den
Menschenkindern innerhalb eines Zeitraumes von zehn-
tausend Jahren getrunken wird, an einer Stelle ge-
sammelt, würde den Raum des Kaspischen Meeres
erfüllen.

Das Blut , welches in den Adern der Menschheit
während zehntausend Jahren fließt, entspricht hundert-
dreißig Nil»Ueberschwemmungen an Gewicht.

Man weiß, das« das Blut den fünften Theil der
Schwere des menschlichen Körpers ausmacht, und das«
eine Person, die hundertfünszig Pfund wiegt, dreißig
Pfund Blut besitz»; andererseits enthalten diese dreißig
Pfund Blut vierhundert Gramm Elsen. Man hat be-
rechnet, dass. wenn von all dem Eisen, welches in den
Adern der Menschheit stießt, von deren erstem Auf-
treten auf der Erde eine Kanone gemacht werden
lönnte. deren Kugel an Größe der Kuppel der Sanct
PllerLlirche in Rom gleich wäre.

Sämmtliche während des letzten I a h l h " " b " " ge-
druckten Zeitungen U5d Bücher w " / d " H wgh.'
alle Männer der Welt vom K°P,t b.« z""' ^
rend dreihundert Jahre 5 " / ^ " ! ^ b " « " " tä«.

Die gonze « " s i « s e / " ^ 5 l , 7 würde zu ewem
lich n^un 2»on°,e lans a ^ Oewohner der Ver-
vollen l l ^ " " ^ ' H ? n Da« «Berliner Tageblatt«
emialen ^ " " A denselben Zweck nur für die Ein-
H n e r ^ i m Königreich Preuhen auKreichen ^owk zu
Hemden für die Naiern. Um au» der «Neuen st^en
Presse" Kleider ftr alle Emwohn« der dswrnch^chm
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durchlaufenen Punkt des unendlichen Raumes zurück«
zukehren scheinen, während sie doch mit dem ganzen
Sonnensystem unermessliche Strecken nach der Central«
sonne hin zurückgelegt haben.

Vielleicht verhalte!, sich die sonst unerklärlichen
Gegensätze unseres Zeitallers zu einander, wie Ursache
und Wirkung. Die Hast unserer wissenschaftlichen und
technischen Fortschritte, die beinahe völlige Aushebung
der Entfernungen wirkt auf Millionen belaubend und
beängstigend; aus einem verhältnismäßigen Stilleben
heraus sind die Nationen in das Weltgelriebe hinein»
gerissen worden, sie fürchten, zu Tropfen im Riesen^
ströme der Menschheit zu werden und suchen sich an
das verlorene feste Land zurück zu retten. Völker,
Volksstämme. Stände, Confessionen, alle pflegen mit
besonderem Eifer ihre Eigenart, weil sie dieselbe zu
verlieren besorgen.

Und doch hat die Erfahrung die Grundlosigkeit
solcher Furcht dargethan. Die Staalseinhett hat sich
als vereinbar mit der Pflege der nationalen Güter
jedes Stammes erwiesen, die religiöse Toleranz lässt
die Glaubenssätze jeder Confession unangefochten, das
tausendfältige Ineinandergreifen der einzelnen Berufs,
arten hat keine der letzteren vernichtet, vielmehr jede
gefördert, und der Sache der Menschheit dient das
Volk am besten, welches seine besonderen Fähigkeiten
am eifrigsten ausbildet. «Wenn die Rose selbst sich
schmückt, schmückt sie auch den Ga»ten." Der Univer-
salismus, welchen die auf jedem Gebiete des Wlssens
und Könnens täglich sich vollziehenden Fortschritte den
Nationen aufzwingt, bewirkt nicht die Nbschleifung der
letzteren, macht nicht die Menschheit zu einer einför-
migen, gleichmäßigen Misse, er fördert nur das fried-
liche Nebeneinanderlebm und den edlen Wettstreit der
Völker in Leistungen, welche allen Erdenbewohnern
zum Heile gereichen. Den Nationen gilt der Zuruf,
welchen Schiller an die Künste gerichtet hat:

Auf tausenfach verschlungenen Wegen
Der reichen Mannigfaltigkeit
Kommt dann umarmend euch entgegen
Am Thron der hohen Einigkeit.

Inland.
( D i e L a n d l a g s w a h l - C a m p a g n e ) gehl

ihrem Ende entgegen. Der oberösterreichische Landlag
wird durch die heute stattfindende Wahl aus dem
Großgrundbesitze completiert werden. Den Schluss der
diesjährigen Landtagswahlen machen jene in Salzburg,
welche vorgestern, heute und am 9. September statt»
finden. Nach Beendigung der Wahlen treten die noch
nicht versammelten Landtage zusammen. Was die
Session des galizischen Landtages betrifft, so wird
aus Lemberg telegraphiert, das« die Regierung dem
Plane, dass die gegenwärtige Session desselben nach
Erledigung der aus dem Vorjahre restierenden Ve<
rathungsgegenstände formell geschlossen und gleich
hierauf die neue Session eröffnet werde, ihre Zustim-
mung ertheilt hat.

( D i e L a n d t a g s w a h l e n i n O b e r ö s t e r -
re ich) werden heute ihren Abschluss finden. I n der
städtischen Gruppe, einschließlich der Linzer Handels«
lammer, wurden 17 Candidate« der deutsch«l»beralen
und 3 Candidate« der conservative« Partei gewählt;
letztere hat somit ein Mandat neu gewonnen. Von den
Gewählten waren 12 bereits früher Mitglieder des
Landtages, während die Übrigen 8 zum erstenmale
das Abgeordnetenmandat innehaben.

( I n der le tz ten S i t z u n g des V o r »
a r l b e r g e r L a n d t a g e « ) erstattete Abgeordneter
Rhomberg im Namen des volkswirtschaftlichen Aus«

schusses den Bericht über die Zuschrift des in der
Zeit vom 12. bis 14. März in Wien abgehaltenen
Agrartages. Der Antraa: „Der Landtag nimmt die
Verhandlungen des in Wien abgehaltenen Ngrartages
zur befriedigenden Kenntnis und wird den darin aus«
gedrückten, auf Förderung und Hebung der Landwirt«
schaft abzielenden Bestrebungen nach Maßgabe der
speciellen Landesuerhällnisse jederzeit seine vollste Auf»
merksamkeit zuwenden", wurde einstimmig angenommen.
Der Antrag des Abgeordneten M . Thurnher wegen
Bildung einer Lundes - Feuerassecuranz wurde dem
bereits bestehenden F^uerassecuranz.Eomitc zugewiesen.

( K r o a t i e n . ) Das Allerhöchste Rescript, mit
welchem der kroatische Landtag aufgelöst wurde, hat
folgenden Wortlaut: «Hochehrwürdige :c.! I n Un-
serem königlichen Rescripte vom 28. August 188 l ,
mittelst welchem Wir den auf den 27. September 1881
einberufenen Landtag der Königreiche Dalmatien, Kroa<
lien und Slavonien eröffneten, und Unseren Getreuen,
die Vereinigung des kroatisch.slavonischen Grenzgebietes
mit den Königreichen Kroatien und Slavonien und
dadurch mit den Ländern der ungarischen Krone be-
treffende Mitcheilung machten, haben Wir hervorgeht)«
ben. dass Wir den seit langer Zeit gehegten Wunsch
Eurer Getreuen erfüllt und Euch die Bedingung zur
besseren Entwicklung der öffentlichen Zustände des
Landes geboten haben. Wir konnten daher mit vollem
Rechte die zuversichtliche Hoffnung hegen, dass Euer
Getreuen mit weiser Umsicht und kluger Mäßigung
stets bestrebt sein werden, diesen neuen Beweis Un-
seres königlichen Wohlwollens im Sinne Unserer väter-
lichen Absichten zum reellen segensreichen Nutzen Un«
serer geliebten Königreiche Kroatien und Slavonien
zu verwerten. (Lebhafte Zivios.) Durch die Inarticu«
lierung Unserer oberwähnten, auf die Vereinigung des
kroatisch - slavonischen Grenzgebietes bezugnehmenden
Verfügungen sind Euer Getreuen Unseren väterlichen
Intentionen entgegengekommen und hatte die verfas-
sungsmäßige Mitwirkung Euer Getreuen in der ange«
deuteten Richtung, der Eintritt der Vertreter aus dem
Grenzgebiete in den Landlag der Königreiche Dalma-
tien, Kroatien und Slavonien und die Aufhebung der
Wirksamkeit des königlichen Commissariates für das
Grenzgebiet eine wohlthätige Folge. Durch diese in
der Geschichte Unserer Königreiche Kroatien und Sla-
vonien wichtigen Ereignisse wurde zur großen Freude
Unseres väterlichen Herzens die Einheit sowohl be-
züglich der Gesetzgebung als auch bezüglich der Exe»
cutive im ganzen Gebiete der gedachten Königreiche
hergestellt, und die Grundlage gewonnen, auf welche
alle der organischen Vereinigung beider Landescheile
noch im Wege stehenden Hindernisse im verfassungs-
mäßigen Wege beseitigt werden können. (Lebhafte
Hivios.) Euer Getreuen haben auch in der That in
neuerer Zeit mit lobenswertem Eifer bei der Schaffung
der Iustizgesetze mitgewirkt, welche das angedeutete
Ziel anstreben und von Folgen sür die Entwicklung
der Rechtspflege in den vereinigten Landestheilen sein
werden. Die Bahn vollständiger Verschmelzung beider
Landeshälften ist daher geöffnet und erübrigt noch,
durch die weitere historische Entwicklung dieser König-
reiche durch entsprechende Gesetzentwürfe die öffent-
lichen Zustände des Landes in der Weise zu regeln,
dass auch die Bewohner des ehemaligen Grenza/bietes
der Segnungen der Verfassung in vollstem Maße theil-
hastig werden und dass auch das gesammte Land aus
der Vereinigung der so lange Zeit hindurch getrennten
Theile erhöhte Kraft, und au« dieser Kraft neue Be-
dingungen des Fortschrittes und Wohlstandes fchöpfe.
(Stürmische Zivios.) Da die dreijährige Legislatur-

Periode zu Ende geht, hoffen Wir, das mit der Unter-
stützung Eurer Getreuen erfolgreich begonnene Werk
mit Gottes Hilfe unter verfassungsmäßiger Mitwir-
kung des nächsten Landtages zum Nutz und Frommen
Unserer geliebten Königreiche Kroatien und Slavonien
zum Abschlüsse zu bringen. Hi'mit erklären Wir die
Sitzungen des Landtages der Königreiche Dalmalien,
Kroatien und Slavonien für geschlossen, den Landtag
selbst für aufgelöst. Uebrigens ve>bleiben Wir tt.
Wien. 22. August 1884. Franz Josef I. m. p. Graf
Khuen Hedervaiy."

Ausland.
( Z u r K a i s e r - E n t r e v u e . ) Nach einer der

«Presst" aus verlässlicher Quelle zukommenden Mit -
lheilung dürfte die Zusammenkunft Sr. Majestät des
Kaisers Franz Josef mit dem Zaren in der Zeit zwi-
schen dem 14. und 16. S'plemoer stattfinden. Der
Minister des Aeußern, Graf Kälnoly, wird unseren
Monarchen begleiten; die Version, die Entrevue finde
in Skierniwice statt, erhält sich.

( D i e n i e d e r l ä n d i s c h e R e g i e r u n g ) legte
der zweiten Kammer einen Gesetzentwurf vor, du'ih
den der Artikel 198 der Ve'fassuua, welcher bestimmt,
dass während der Regentschaft keine Aenderung der
Thronfolge platzgreifen könne, abgeändert wird. Ein-
gehende Bestimmungen über Thronfolge und Regent«
schaft enthalten die Artikel 11 bis 48 der niederländi-
schen Verfassung. Für eine eventuelle Regentschaft d?r
Königin Emma ist bekanntlich bereits durch ein be-
sonderes Gesetz Vorsorge getroffen.

( I n N o r w e g e n ) ist gegenwärtig eine lebhafte
Agitation im Zuge. Obgleich der Zusammentritt des
Storthings nicht vor einem halben Jahre zu erwarten
ist und eine neue Storthingswahl nicht vor dem näa>
sten Sommer oder Herbste vorgenommen wild, fählt
man doch fort, politische Volksversammlungen abzuhalten,
um die politische Bewegung im Lande beständig in
Athem zu halten. I n der Regel ist es die Linke, die
zu solchen Versammlungen auffordett. Die Rechte legt
übrigens auch nicht die Hände in den Schoß. Das
Centralcomili in Christianic», welche« den Auftrag ha^
das Vermittlungsglied zwischen den conservaliuen
„Grundgesehoereinen" des Landes zu bilden und den«
selben auf verschiedene Weise beizustrh-'N. hat eine
Versammlung von Delegierten sämmtlicher Aemter des
Landes so wie Grundgesetzvereine d»r größeren Städte
einberufen, damit in Erwägung gezogen werden kann,
wie weit die Zeit dazu gekommen sein möchte, eine
vollständigere Organisation im Interesse der conser-
vativen Sache herbeizuführen.

( E g y p t e n . ) Lord Northbtook und General
Wolseley haben ihre Reise nach Egypten angetreten
und werden am Samstag in Alexandrien eintreffen.
Von Lord Wolseleys Ankunft erwartet man eine Be-
schleunigung der Vorbereitungen zur N'l-Expedition.
welche nunmehr sehr ernst genommen wird und Danl
dem endlich erfolgenden Steigen des N i l wenigstens
bis über Dongola hinauf keinen fehr großen Schwierige
leiten begegnen wird. Soweit hängt das Gelingen
lediglich von dem genügenden Aufwande von Oeld-
Mitteln behufs Anschaffung ausreichender Transport-
behelfe ab. Militärische Hindernisse werden erst in der
Nachbarschaft von Verber zu überwinden scin.

( D i e V e r s t ä r k u n g der b r i t i s chen F l o t t e
i n den chinesischen G e w ä s s e r n ) scheint ernst'
lich in Aussicht genommen worden zu sein. Die Stahl"
corvette „Canada", welche mit großer Fahrgeschwindill'
leit eine mächtige Armatur verbindet, erhielt mierwartet

Monarchie zu fertigen, würden anderthalb Jahre Druck
in Anspruch genommen werden.

Die „Times" dagegen würde während eine« Jahres
nicht allein alle Einwohner Großbritanniens bekleiden,
sondern sogar Zeug zu einem Regenschirm für jeden
derselben liefern können.

Da« Areal, welches von den Küssen Liebender
während eines Jahrhunderts bedeckt werden könnte,
ist gleich groß der dreifachen Oberfläche des Bodensees.

Wenn ein unverheiratetes Paar für jeden Kuss
in ein Hektolilergefäh die Kugel zu einem Zündnadel«
gewehr niederlegte, so würden sie nicht mehr als das
erste Ehejahr gebrauchen, um dasselbe zu füllen, aber
es würde das ganze übrige Leben erfordern, um durch
dasselbe Mittel, angewendet auf entgegengesetzte Weis?,
das Gefäß wieder zu leeren. —.—.

Jean Loup, der Irrsinnige von Mareille.
Noman nach E m i l e R ichebourg

von Vtax v«n Weihenthnrn.
(N4. Fortsetzung.)

Zuerst etwa« aufgeregt, gelang es dennoch, dem
Baron v. Simaife während des Diners, seme Unruhe
zu bannen. Er war heilerer denn je, ganz der lebhafte
Weltmann, dessen geistreichen Scherzen man gern Vel-
lall spendete.

5N» man sich von der Tafel erhob, theilte Pedro
Hüstoia d« G^.^chaft nnt. daft « noch «inige Freunde

erwarte. „Sie konnten zum Diner nicht kommen, aber
sie versprachen mir gegen Abend vorzusprechen," fügte,
er erklärend hinzu.

Man kehrte in den Salon zurück.
Da schlug es halb Neun. Fast im gleichen Augen-

blick öffnete der Diener die Flügelthüren und meldete
mit lauter, sonorer Stimme:

«Der Herr Marquis v. Chamarande!"
Wäre der Blitz plötzlich niedergefahren in die

Mitte der Gesellschaft, er hätte leine größere Wirkung
hervorrufen können.

Der Baron v. Simaise richtete sich auf, that drei
Schritte nach vorwärts und blieb dann wie angewur»
zelt stehen.

M i t Ausnahme Jacques Grandins, welcher den
Namen Chamarande niemals vernommen, wussten alle
Anwesenden, von welcher Bedeutung die Meldung
dieses Namens sei. Raoul war an seinen Vater her-
angetreten und musterte ihn fragenden Blickes. Die
allgemeine Ueberraschung wurde immer größer, als
man in der eintretenden Persönlichkeit Jean Loup er-
kannte. Die Bestürzung war so groß, das« niemand
der Anwesenden aus den Einfall kam, dem jungen Manne
entgegenzugehen, und dass man kaum bemerkte, wie
auch noch eine zweite Persönlichkeit, ein Matrose, in
den Salon trat. Diesen Zweiten hatte lein Diener 'an-
gemeldet; er nahm aber nichtsdestoweniger mit vollster
Seelenruhe in einem Fauleuil Platz.

Nach allen Seilen grüßend, trat Lean Loup auf
Pedro Castora zu.

«Seien Sie mir willkommen!" stammelte dieser,
während Jacques Grandin die Hand des Freunde«
erfafste und feine lebhafte Verwunderung über d>eie
gänzlich unerwartete Ueberraschung aussprach. ..

Die Bestürzung des Baron« war so groß, da!»
er gar nicht wusste, was er anfangen sollte, doa?
schon nach wenigen Minuten trachtete er, die gewöhn»
Fassung wiederzugewinnen. Hoch erhobenen Haupl^»
mit einem ironischen Lächeln auf den Lippen, trat
auf Jean Leoup zu. .

„Pardon, mein Herr," sprach er, „wenn ' ^ L i ,
eblU Ihren Namen nicht verstanden habe. Wollen V '
die außerordentliche Güte haben, mir denselben 5
wiederholen?" ,,

«Ich wnndere mich. mein Herr." «ntgeg""
der junge Mann mit vollständiger Fassung, ,'ba>"^
denselben nicht gehört. Ich bin der Marquis v. ̂ 1 "
marandel"

Der Baron erbeble, doch er bezwang sich- ^
«Diesen Namen halte ich verstanden, ' H ^ a " .

aber, meinen Ohren nicht trauen zu sollen. Sie
wollen sich für einen Marquis v. Ehamarande «"
geben? Könnten Sie mir und diesen Herren an«"
andersshen. welcher Familie Chamarande Sie anzugey"
behaupten?"

Jean Loup lichtete sich stolz empor. ^
„Mein Herr, es hat in Frankreich stelS"

immer nur eine einzige Familie Chamarande S ^ "
die meine. Mein Urahne, ein getreuer Dlener ^ '
königlichen Gebieters, ist durch die revolutionäre " " "
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be» Befehl, sich zur Abfahrt am 9. September bereit
zu halten. Die Schiffswerftbehörden haben der Ad-
miralität berichtet, dass außer dem nach dem mittel-
ländischen Meere abgehenden Thurmschiffe «Dread-
nought", ein anderer Monitor sowie mehrere andere
Panzerschiffe und Nvisoboote auf lurzen Befehl nach
Egypten oder China auslaufen tonnen.

( D e r f ranzös isch , chine f i fche Kr ieg . ) Der
schon telegraphisch signalisierte Siegesbericht des fran-
zösischen Vice-Admirnls Courbet an den Marine-
minister ist datiert: „Pic.Uigu (Mündung des Min«
Flusses). 29. August" und lautet: „Die Operationen
sind mit einem vollständigen Erfolge beendigt. Alle
Batterien de« Min.Flusses sind zerstört. Wir haben
mittelst Schießbaumwolle die meisten Kanonen ver-
nichtet. Bei einzelnen musste ich darauf verzichten, da
unsere Leute ohne jede denkbare Gegenwehr einem sehr
starken Musketenfeuer ausgesetzt gewesen wären, wel-
ches durch chinesische Reguläre, auf den Anhöhen hinter
den zerstörten Forts postiert, unterhalten wurde. Alle
Schiffe habe heute den Fluss verlassen. Mehrere der-
selben sind auf dem Ankerplätze von Matson angelangt.
Morgen treffe ich mit dem „Duguay'Vrouin", der seil
dem 25. d. M . meine Flagge trägt, und der «Triom«
Phante" daselbst ein. Torpedos fanden wir nicht, nur
Sperren mittelst Ketten waren vorbereitet, deren wir
uns ohne Mühe entledigen konnten. I n beiden Durch»
fahrten von Mingan und von Kimpal waren mehrere
casematlierte Batterien, von denen eine mit einer Ver>
Panzerung von 12 und eine andere mit einer solchen
vnn 30 Centimeter ausgestaltet waren, die aus Eisen«
Platten von 2 Centimeter, genau aufeinander gelegt
und vernietet, gebildet wurden. Ihre Kanonen waren
von Kaliber zwischen 14 und 21 Centimeter." Matson
liegt auf einer elwa 12 Seemeilen von der Mündung
des Min.Flusses entfernten kleinen Insel und besitzt
einen sehr guten Ankerplatz. — Als seinen Verlust gibt
der Vice.Admiral 10 Todte, 13 Schwer- und 28 Leicht«
verwundete an.

Tagesneuigteiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, für die römisch'katholische
Gemeinde Vizakna, ferner für die griechisch-katholischen
Gemeinden Csapoczla und Szedlihle je 100 fi. zu
spenden geruht. ^ ^ ^ ^ ^

— ( V o m Hofe.) Am 6. September lehren Se.
Majestät der Kaiser von Ungarn nach Schönbrunn
zurück, um den König Milan von Serbien, der an dem
nächstfolgenden Tage morgens um 7 Uhr aus Wiesbaden
in Wien eintrifft, zu begrüßen. Am selben Tage findet
zu Ehren des Köi,igs von Serbien in dem großen
Galleriesaale des kaiserlichen Lustschlosses zu Schönbrunn
ein Galadiner statt, dem Ihre Majestät die Kaiserin,
die am 6 September nachmittags mit der Frau Erz»
Herzogin Marie Valerie aus Ischl eintrifft, das durch«
wuchtigste Ktonprmzenpaar und die hier weilenden Mit-
glieder der kaiserlichen Familie beiwohnen werden. Am
Dienstag, den 9. September, erfolgt die Abreise des
Kaisers, des Königs Milan und der beiderseitigen Suiten,
sowie der fremdländischen Officiers-Deputationen und der
Militär-Attaches der fremden M,ssionen zu den Schluss-
Manövern nach Ungarn. Mittwoch nachmittag« begeben
sich Se, Majestät der Kaiser nach Wien. beziehungsweise
nach Schvnbrunn. kehren jedoch Freitag, den 12, Sep«
tember. wieder nach Ungarn zurück, bleiben bis Samstag
mittags dort. worauf die Rückfahrt nach Wien erfolgt.

Hier trifft der Hofzug um 3 Uhr nachmittags ein Ihre
Majestät die Kaiserin und die Frau Erzherzogin Valerie
reisen am 15. September nach GüdiM. Se. Majestät
der Kaiser dürften sich höchstwahrscheinlich um die Mitte
des Monats September zur Begegnung mit dem Kaifer
Alexander von Russlanb nach Sklerniewice begeben.

- ^ ( P r i n z Josef von Sachsen. Voburg . )
I n dem Befinden des verunglückten Prinzen Josef von
Sachsen.Coburg ist eine leichte Besserung eingetreten.
Der Prinz kann außer Milch leine andere Nahrung zu
sich nehmen, ist bei stetem Bewusstsein und klagt vor«
läufig nicht über Schmerzen. Professor Villrolh hofft,
dass der Prinz in drei bis vier Wochen schon nach Wien
Wirb transportiert werden können. Die Wunden am
am Kopfe deS verunglückten Prinzen sind so tief. dass
man einen Finger hineinlegen könnte. Außerdem hat
derselbe eine Geschwulst in den Weichen und Hüften.

— ( D a s R a u b a t t e n t a t <n Hamburg. )
Ueber den Zustand des Wechselftubenbesthers Kaner
in Hamburg, auf den. wie wir bereits berichtet, ein
Raubattentat ausgeführt wurde, und über den Thäter,
den Schlossergefellen Louis N o r n e m a n n . wird aus
Hamburg telegraphiert: Der Zustand Kaners ist befrie.
digend. obgleich er gestern abends stark fieberte. Die
ihm beigebrachte Wunde wäre lödtlich gewesen, wenn ihn
der Schlag um ein Centimeter hvher getroffen hätte.
Der verhaftete Bornemann benimmt sich wie ein Irrsin-
niger. Er behauptet, er sei ein Graf von Hanau. lebe
vom Erträgnisse feiner Güter und halte sich seit vier
Wochen in den ersten Hotels auf. Er sei nur zufällig
in den Laden Kaners eingetreten, habe da zwei Msnner
in Handgemenge gefehen und sei davongelaufen, um
nicht verdächtigt zu werden. Die bei ihm gefundenen
Waffen trage er zu seiner persönlichen Sicherheit bei
sich. I n einem wiederholten Verhöre blieb der Verdreh
cher dabei, er habe keinen Raubmord ausführen wollen
und habe leine Complicen. Sein Benehmen ist andauernd
trotzig. Man glaubt, einen der raffiniertesten Verbrecher
vor sich zu haben. Heute wurde er photographiert, und
die Photographie wird überallhin verfendet werden. Er
besitzt leine Papiere. Heute nachts hielt die Polizei eine
große Streifung ab. wobei acht als gefährlich bekannte
Verbrecher festgenommen wurden; ein Zusammenhang
derselben mit der Affaire Kaner ist jedoch nicht con«
stllllert. Es erscheint überhaupt äußerst schwierig, die
flüchtig gewordenen Complicen zu entdecken, da niemand
eine Personalbeschreibung geben kann.

— (Drastisches M i t t e l . ) Welche Ursachen mit.
unter die Verbreitung der Cholera in Italien begünfti»
gen. zeigt folgendes heitere Geschichtchen. Als der von
der Sanitäts.Direction delegierte Arzt nach Seborga
(Provinz Porto Maurizio) lam. fand er die Einwohner,
die Häuser und die Straßen fu schmutzig, dass er mit
Erlaubn,« der Behörde zu dem drastischen Mittel griff,
d.e b.ederen Einwohner durch Soldaten in dem Dorf-
dache waschen zu lassen. Nachher steckte man die Leute
u, reme Wasche und Kleider, welche man von wohl.
habenden Personen aus der Umgebung ausgtbeten hatte,
und brachte sie dann unter Zelten außerhalb Seborga

«. . ^ ( ü ° ' , t " " 6 b ' U n z e i g e n ) Ich fordere den
Taglöhner Se,h auf. feinen Aufenthaltsort anzuzeigen,
um m,t ihm wegen der Theilung seiner verstorbenen
Mutter zu verhandeln. — Eil, Vierteller ist wegen
Alterschwüche zu vermieten. — Fünf Thaler Veloh.
nung demjenigen, der mir den Verbleib meine» am

! 24. d, M. abhanden gekommenen HundeS so anzeigt,
dass ich denselben gerichtlich belangen kann, — Vom

l Jul i ab wohne ich mir gegenüber und bitte auch ba
um gütigen Zuspruch. — Ein englischer Hühnerhund ist
wegen Eintrit zum M,litär zu verlaufe«. — Auf meinem
Gute ist die herrschaftliche Milch zu verpachten. — Ein
zahlreicher, aus neun Köpfen bestehender Familienvater
bittet edle Menschenfreunde um milde Gaben. — Stie-
feln aus Damenleder fertigt billigst A R.. Schuhmacher-
meister

— ( D e r schwerbeg re i f ende Gemahl . )
Denke dir. mein Albert, diese Nacht hatte ich einen
schönen Traum — ich stand vor dem Spiegel und hatte
ein wunderschönes neues Kleid an. das mir reizend
stand — das Kleid war von dir l — Ach, meine Louise
— Träume sind Schäume!

Das geräuschlose Clavier.

Die menschliche Erfindungskraft macht bekanntlich
in neuerer Zeit große Fortschritte. Dem Telephon und
Phonographen folgte das elektrische Velocipede, der lent«
bare Luftballon, sowie eine Reihe anderer Nutzanwen-
dungen der Wissenschaften, welche dem Leben ganz neue
Nrbeils- und Genussgebiete erschlossen. Eine aus Dres-
den zukommende Nachricht von einer daselbst vor kurzem
gemachten äußerst wichtigen Erfindung aber scheint uns
vollkommen geeignet, alles bieher <n den Hirnkasten fin-
sterer Grübler und tiefsinniger Mechaniker Nusgegohrene
weit in den Schatten zu stellen. Herr Director O. Laf-
fert, unser neuester Erfinder, wird zweifellos, fobald nur
seine Erfindung in die Praxis eingeführt sein wirb, all-
seitig als ein Wohlthäter der Menschheit gepriesen wer-
ben und neben den Erfindern der Druckerschwärze. Wie
sie sich in Novellen äußert, des Parlamentarismus, der
sechsfüßigen Iamben und ähnlicher nervenberuhigender
Mittel einen Ehrenplatz finden.

Die Erfindung des Herrn Lästert ist nämlich, rund
herausgesagt, nichts Geringeres, als das geräusch-
lose C l a v i e r ! Die verheerende Schnelligkeit, mit
welcher sich in den letzten Decennien der sogenannte
Pianoforte-Bacillus in Europa verbreitete, und nament-
lich in den Sommermonaten zahllose Menschenopfer for-
derte, lenkte die Aufmerksamkeit des wackeren Gelehrten
auf sich und reifte in ihm der Plan. die leidende Mensch-
heit von dieser furchtbaren Plage zu befreien. Wie in
Laffert der Grundgedanke zu dem dreimal gebenedeiten
geräuschlosen Clavier Wurzel gefasst, wie er gewachsen
und sich zur herrlichen Blüte entfaltet, wissen wir leider
mit Bestimmtheit nicht zu sagen. Ob er James Watt
ähnlich, der in dem melodischen Summen eines Thee»
leffels die Dampfkraft entdeckte, durch die hollischen V i -
brationen eines Resonanzbodens aus seine wunderbare
Erfindung gebracht wurde, das zu ergründen, bleibe einem
Viographrn des philanthropischen Mannes vorbehalten.

Wir Egoisten und mit uns Tausende wollen im
ersten Freudenräusche die schbne Thatsache nach Herzens«
luft ausgeniehen. denn die Herrschaft de« Clavier», diese»
Dämons des Tage» und der Nacht, des Erbfeinde»
alternder Junggesellen und einsamer Schriftsteller, hat
ihr wohlverdientes Ende gefunden Das geräuschlose
Clavier birgt nämlich in seinem Innern eine Vorrichtung,
welche, wenn in Action gesetzt, die sonst so lsrmvollen
Elfenbeinlippen des Ungeheuers beinahe vollständig ver«
schließt, so dass unter dem Drucke dieser elementaren
Wunderlraft selbst das markerschütterndste Liszt'sche
Rhapsodiegetöse zu einem nur für den Clavierbündiger
hörbaren angenehmen Säufeln herabgemindert wird.
Eine einfache Filzleiste, welche sich gewissermaßen al»
Knebel zwischen die schrillen Metallseiten und die er«
barmungslosen Hämmer schiebt, bringt diese» Wunder

lürhenschaft zum Tode verurtheilt und guillotiniert
worden. Meine Großmutter, die Witwe des Generals
Marquis Louis v. (ihamarande, hat sich in zweiter
Ehe mit dem Freiherrn v. Simaise vermählt. Von
dem ersten Gatten hatte sie einen einzigen Sohn. Paul
V. Lhamarand«', meinen Vater. Der zweiten Ehe ent.
spross ebenfalls ein Knabe, Leon v. Simaise. da« sind
Sie. mein Onkel."

..Lüge. Lüge!" rief der Baron, unfähig, sich länger
zu beherrschen. ..Da« nenne ich in der That die Un.
Verschämtheit zu weit getrieben. Meine Herren, dieser
Mensch ,ft ein elender Betrüger!"

Dumpfer Lärm entstand im Salon.
Der Baron fuhr auf:
«Alle Welt weih. dass mein Vruder Paul von

Ehamaranoe, welcher im Jahre 1848 bei einem See-
sturme verunglückte, nicht verheiratet war und au«
Lesern einfachen Grunde keinen legitimen Nachfolger
Unterlassen haben kann. Ich wiederhole nochmals.
""Mb Herren, dieser junge Mensch ist ein Glücks,
l'lter. em elender Betrüger! Zwischen ihm und den
nmnen besteht kein verwandtschaftliches Band. Was
Z " er. woher kommt er? Er möge uns Rede und
"Nlwon stehen."
n "Herr Baron von Simaise," antwortete Jean

"up langsam und feierlich. ..Sie sollen alle« erfahren!"
dal» ' ^ " " be""- so sprechen Sie, beweisen Sie mir,
Baron ^ " Marquis v. Chamarande sind!" rief der

cher A 3 ' ^ n , Moment erhob sich der Matrose, wel-
" " oah.n anscheinend theilnahmslos dagesessen.

..Per Herr Baron v. Simaise," sprach er mit
rauher Stimme. ..hat recht. Dieser junge Mann ist
nicht der Marquis v Chamarande!"

Der Baron triumphierte. Er fragte nicht, wer
der Mann sein könne, der augenscheinlich doch nicht
in die Gesellschaft gehörte. Derselbe leistete ihm un.
erwartet Hil fe; er sah einen Verbündeten in ihm und
war bereit, seine Hände zu erfassen, mochte er sein,
wer er wollte.

..Ja. meine Herren." fuhr der Matrose fort.
«dieser junge Mann ist nicht der Marquis von Cha-
marande. Er ,st der Graf Jean v. Ehimarande. wel<
chem das Marquisat noch nicht gehören kann, we,l."
und des Sprechers Augen bohrten sich in diejenigen
de« Barons, dass es dem Schuldbeladenen war, als
träte plötzlich ein furchtbare» Rachegespenst vor ihn hin,
während jedes einzelne Wort ihn wie ein Dolchstich
traf. als der Matrose vollendete: «Dieser junge Mann
kann nur der Graf von Ehamarande sein, we«l sein
Vater, der Marquis Paul v. Ehamarande, nicht tobt
ist, sondern noch lebt! '

Ein Ausruf der Bestürzung entrang sich allen
Kehlen.

Der Baron wich zurück, al« sei plötzlich ein schreck-
liche« Gespenst vor ihm emporgelauchl. Der Schlag
war ein entsetzlicher, doch er war nicht der Mann. sich
einschüchtern zu lassen. Da er überdies von dem Mau-
den beseelt war. sein Vruder sei vor 25 Jahren mit
dem «Temeraire" zugrunde gegangen, so sah er
noch nicht die ganze Tragweite dessen, was für ihn zu
befürchten stand. Je drohender da« Unwetter zu werden l

schien, desto fester war er entschlossen, demselben die
Sti rn zu bieten.

Er lachte höhnisch auf und sich dem Mattofen
mit dem rothen Garte nähernd, sprach er:

„Sind Sie es vielleicht, der, als Matrose verklei-
det, sich hier eindrangen und die Rolle deS Marquis
v. Ehamarande spielen wi l l?"

..Wenn ich der Marquis. I h r Herr Bruder wäre.
so würden Sie mich läng,, erkannt haben!"

«So bin ich neugierig, wo Sie mit Ihrem Ve-
trüge eigentlich hinaus wollen. Sie und Ihre Helfers-
helfer ! Meine Herren, finden Sie nicht gleich mir, das«
5ie ganze Komödie sehr klug ins Werk gesetzt sei? I n
Wahrheit, alles ist ladellos. Man hat un« zuerst einen
Marquis gemeldet, aber es war Täuschung; im Grunde
genommen ist es ein Graf. Elwas Geduld, meine
Herren, und es wird uns zweifelsohne auch der Mar-
quis vorgeführt. Er wird nicht weniger Unverfroren-
heit haben als die anderen! O. es übersteigt alles,
was sich an Kühnheit denken lässt! Au« «chtuna vor
dem Andenken meiner Mutter werde ich nicht longer
zugeben, dass zwei Elende, welche irgend " n Ayem^
nisvolles Ziel im Auge führen, in sottbe'' » A ^ „
Namrn Cyamarande missblauch'". ^ / , ^ „ Hand-
sollen vor Gericht l«kch"sch°lt ° b M ^ , ^ Polizei-
lungen. H'rr Pedro Eastora l<M"
commissär kommen/ , „,le der Matrose, ,dle Po-

' " * (Fortsetzung solgt.j
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zuwege, und di« Muskelkräfte keines Elavier«Athleten.
leines Lastenbändigers der Welt, auch wenn sie vier»
HLndig die furchtbare Aufgabe meistern wollten, find
imstande, dem geknebelten Scheusale andere als Töne
der Sanftmuth und der mädchenhaften Schüchternheit
zu entlocken.

Wi r zweifeln nicht, das« diefe in der That epoche»
machende Erfindung, welche einem fchrecklichen üffent«
lichen Uebel einen Damm gefetzt hat, zum Heile aller
Nachbarn baldigst überall eingeführt werden wird. Feind»
seligleiten zwischen viä Ü.-VI8, welche oft in dem böswil»
ligen Scalensftiel bei offenen Fenstern ihre erste Ursache
fanden; Ehescheidungen infolge beharrlicher Chopin«
Nocturnen und hartnäckiger Vach<Fugen; meuchlerische
Stiegenüberfälle, wie sie an fleißigen Conservatoristinnen
seitens nicht ganz quiscierter Pensionisten begangen
werden; überhandnehmende Notendlebstähle. kurzum, all
jene traurigen Erscheinungen, die das Claviersftlel bei
offenen Fenstern als verbrecherische Kette nach sich ge«
zogen, werden nicht mehr zutage treten, und Frieden
wird einziehen ins häusliche und sociale Leben. Die
Scheu vor wohlerzogenen jungen Damen, welche „ein
wenig" Piano spielen, wird sich verlieren, denn das
Ideal unseres Lebens wird der Verwirklichung nahe
sein: Ein Mendelssohn'sche« Lied ohne Worte — und
ohne Musik zu hören. Hoch das geräuschlose Clavier!

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( E r n e n n u n g e n ) Der Herr Landespräsident

in Kram hat im politischen Verwaltungsdienste deu Re«
gierungsconcipisten Anton Tschopp zum Vezirlscom^
missär und den Conceptspralticanten Josef R i h a r zum
Regierungsconcipisten, beide in provisorischer Eigenschaft,
ernannt.

— (Versetzungen. ) Der l k. Vezirksarzt in
Ndelsberg. Herr Dr. Martin R a z p e t . wurde in zleicher
Eigenfchaft nach Rudolfswert verseht, Nach Adelsberg
kommt der k. l Sanitätsassistent Herr Dr, Johann V a v -
p o t i ö aus Stein.

— ( H e r z . I e s u K i r c h e ) Da die Herz.Iesu-
Kirche noch immer keine Glocken besitzt, so ist in Laibach
ein Verein in Bildung begriffen, der sich die Beschaffung
der nothwendigen Thurmglocken für diese Kirche zum
Iwecke geseht hat. Ordentliches Mitglied des Vereines
kann jedermann werden, der den Betrag von fünf Gul«
den znm Veremszwecke erlezt hat, unterstützendes Mit>
glied jedermann, der irgend einen, wenn auch sehr ge«
ringen Betrag «ingezahlt hat. Beim Todesfälle eines Ver>
einsmitgUedes wird demselben mit den beschafften Glocken
geläutet werden, und zwar auch dann. wenn der Be-
treffende außerhalb Laibach domiciliert.

— ( D i b c e s a n - K n a b e n s e m i n a r . ) Die Auf-
nahme in das Diöcesan'Knabenseminar wurde gewährt
folgenden angehenden Schülern der I I I . Oymnafialclasse,
als : Ignaz Nadrach aus Sittich. Johann Atrukelj aus
Vizmarje ob Laibach. Vitus Hribar aus Obertuchein,
Josef öener aus Gurldorf. Franz Prosenc aus Sava
bei Littai, Franz Knavs aus Laferbach, Michael Opeka
aus Oberlaibach. Franz Bernil aus St. Veit ob Lai-
bach, Anton Mezeg aus Trata, Johann Aemazar aus
Selzach. Anton Dolenec aus Adelsberg. Nnselm Kog,j
aus Vresowiz. Josef Koblar aus Selzach. Mathias
Kaftelic aus Podgrad, dann den Schülern der IV. Gym»
nafialclasse: Johann Merio l j aus Radmannsdorf und
Johann Kimovec aus Großlaschiz. und endlich den
Schülern der V. Gymnasialclasse: Josef Benlovic aus
Stein. Kafpar Porenta aus Virmaöe bei Lack und
Jakob Mihelii aus Kropp.

* (Schulnachr ichten) Dem Jahresberichte der
vierclassigen Volksschule in G u r l f e l d . an welcher da»
Schuljahr 1883/84 am 30. August geschlossen wurde,
entnehmen wir. das» die genannte Schule im verflossenen
Jahre von 160 Schulkindern, und zwar 77 Knaben und
83 Mädchen besucht wurde. Der Lehrkörper zählte nebft
dem Oberlehrer und Leiter der Schule, Herrn Theudor
V a l e n t a , noch einen Katecheten, einen Lehrer und
zwei Lehrerinnen. An der Spitze des Jahresberichtes
veröffentlicht der Lehrer Herr I . R a v n i l a r einen
Anhang zur Beschreibung der Vezirkshauptmannschaft
Gurlseld.

— (D ie Wasserable i tung) aus der Fabrik
der Brüder Kosler. welche vom Gemeinderathe behufs
Ableitung der Nbfallswässer ans der Fabrik in die Lai>
dach bewilligt wurde, wird gegenwärtig errichtet und
Wird nun in der Maria.Theresitn.Straße an derselben
gearbeitet. Die starken, gusseisernen Röhren, durch welche
das übrigens desmficierte Wasser geleitet werden wird.
bieten die Gewähr, dass durch diese Wasserleitung für
die Umgebung derselben keine nachtheiligen Folgen er«
wachsen werden.

— ( S i e n a h t ) , die Ie i t . welch« für die große
und kleine Schuljugend alljährlich einen Markstein im
Leben bildet. Es ist dies der Beginn des Schuljahres.
Allerdings ist es noch nicht fo lebhaft, wie unmittelbar
vor dem Beginne desselben. Noch erfreut sich unsere
zukünftige Generation der Ferialfreuden, noch lacht die
Freiheit auf die Häupter der Jugend herab. Bloß an
der äußersten Ecke des Horizontes steigt das kleine Wölk-
chen des kommenden Schuljahre» allmählich aber sicher
aul dl« ObelstHche. Die Einschreibungen beginnen dem»

nächst. Der Buchhändler kramt schon die Schulbücher
heraus und stellt sie in die Auslage. Annoncen in den
Blättern offerieren billige Kostplähe für brave Knaben,
Brav sind sie ja anfangs alle. I n den Schulen felbst
herrscht große Thätigkeit. Die von den schlimmen Jungen
im vorigen Jahre zerbrochenen Schulgegenstände werden
theils repariert, theils neu angeschafft. Kurze I e i t noch
und die lernbegierige Jugend wird wieder einrücken in
Laibachs Mauern.

— ( U n g l ü c k s f a l l ) A ls in M a r b u r g Freitag
nachmittags der Infanterist K a u f m a n n zur Bewachung
der Stockhaus'Arrestanten. die um Wasser giengen. in
der Drau.Kaserne aufgestellt war und sein Gewehr bei
Fuß haltend dastand, schlich sich der sechsjährige Sohn
des Profossen von rückwärts zu demselben und spannte
den Hahn des Gewehres; der Soldat sah sich um, in
dem Momente entlud sich daS Gewehr und der Schuss
beschädigte ihn an der rechten Schulter und im Gesichte
sehr stark; er wurde sofort in das dortige Garnisons»
fpital übertragen.

— ( G r u n d s t e i n l e g u n g . ) Am 25. August
wurde in S a r a j e v o die Ceremonie des ersten Spa»
tenstiches zum Baue der katholischen Kathedrale vom
Commandierenden, Baron Nppel, in Anwesenheit des
Erzbischofs Stabler, des Mi l i t ä r Ablatus Bouvard. des
Administrativ.Directors Kutscher«, des Baurathes Balliff.
des Architekten Vancaö, zahlreicher Officiere, Geistlichen
und Beamten der Landesregierung vorgenommen.

— ( F e r n v o n der H e i m a t . ) I n einer Reise-
beschreibung, welche im Feuilleton des „Vater land" ver-
öffentlicht wird, finden wir einen jungen Kellner aus
L a i b a c h lobend hervorgehoben, der in der Haupt«
ftadt der kanarischen Inseln, Teneriffa, in einem englischen
Hotel serviert. Der junge Mann spricht ganz correct
französisch, englisch und spanisch. Die Kenntnis der
französischen und englischen Sprache hat er sich in den
Hauptstädten Par is und London selbst angeeignet.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 2. September. Das serbische Königspaar
ist nachmittags in Wien eingetroffen.

Lemberg, 2. September. Der Landlag wurde
heute mit einer kurzen Ansprache des Lanbmarschall«
eröffnet, worin der Umfang der Schäden der Ueber»
schwemmung dargelegt und für die kaiserliche Hoch«
Herzigkeit und Fürsprache für das Land Dankbarkeit
ausgedrückt wird.

Budapest, 2. September. Die serbische königliche
Familie ist um halb 11 Uhr nachts hier eingetroffen.
Der Zug erlitt 37 Minuten Verspätung infolge eines
Achsenbruches bei Semlin.

Budapest, 2. September. Wegen der Gerüchte eines
angeblich geplanten Nttentates gegen den serbischen
König wurden seitens der Polizei die umfassendsten
Sicherheitsmaßregeln getroffen. Auf der Reise von
Semlin nach Budapest verursachte das Heißlaufen
einer Achse eine dreiviertelstündige Verspätung. Die
Weiterreise von Budapest wurde durch die Meldung
verhindert, dass ein Personenzug bei Kelensöld ent-
gleist ist, deshalb erfolgte die Weiterreise nach Wien
erst heute früh.

Budapest, 2. September. Gegenüber den Gerüchten
von einem geplanten Attentat auf den serbischen König
ist die „Ungarische Post" competentelseils zu erklären
ermächtigt, dass die polizeiliche Untersuchung auf dem
Schauplatze der Entgleisung bei Kelensöld einen ein-
fachen Eisenbahnunfall durch Elweiterung des Schienen-
geleises infolge morscher Sleeper ergab.

Arad, 2. September. Heute begeben Sich Seine
Majestät der Kaiser zu dem Manöver nach Blumen-
lhal. Vei der Flöhlicb'schen Villa nächst Füskut wird
der Generalstab den Monarchen erwarten, Allerhöchst«
welcher dort zu Pferde steigt, um Sich nach dem
Schauplätze der Operationen zu begeben. Uebermorgen
wird die Entscheidungsschlacht stattfinden, wonach
Se. Majestät eine grohe Truppenrevue abhalten werden.

Angern, 2. September. Der General-Inspector
des Heere«, F M . Erzherzog A l b r e c h t , und dessen
Suite traf heute gegen 10 Uhr vormittag« mit einem
Separalzuge der Nordbahn hier ein.

Bonn, 2. September. Feldmarschall Herwart h von
Bittenfeld ist gestorben.

Warschau, 2. September. Wie verlaulet. wäre die
Ankunft des Kaisers Alexander I I I . Donnerstag oder
Freitag zu erwarten.

Neapel, 2. September. Gestern find hier circa
20 Choleralranke gestorben.

Madrid, 2. September. I n Nlicanle, Novelda und
Elche ist die Cholera ausgeblochen.

London, 2. September. („Times"«Melduna. aus
Peking.) Slraßenanschlä'ge proclamieren den K r i e g
gegen F r a n k r e i c h . Jede Belästigung der Angehö-
rigen anderer Nationen wurde strenge verboten.

London, 2. September. Einer Meldung au« Tien.
Tsin zufolge beanspruchte der japanische Gesandte die
Souveränität über die Loochoo.Inseln für Japan und
forderte zugleich dieselben Vertragsrechte, welche China
anderen Staaten zugestanden hat. Der japanische Ge.
sandte wolle sich nach Peking begeben, um dort weiter

zu verhandeln. — Nach einem Telegramme aus Hong-
kong zeigte Admiral Courbet an. dass die französischen
Flotten'Operationen beendet seien und die Handels-
schiff,: den Min.Fluss jetzt wieder ungehindert passieren
können.

Kairo, 2. September. Major Kitchener in Don«
gola erhielt mehrere Briefe G o r d o n s . Der letzte,
datiert vom 15. Juni, sagt, Charlum könne sich noch
vier Monate halten.

Tientsin, 2. September. Es circuliert hier das
Gerücht, Li.Hung.Tschang sei seiner Würde als Groß-
fecretär und des Vicekönigsrmiges verlustig erklärt
worden.

Volkswirtschaftliches.
Oesterreichische Rothe» Kreuz »Lose. Vei der vorgestern

mittags vorgenommenen Verlosung der österreichischen Nöthen-
Kreuz.Lose fiel der Haupttreffer mit 100000 fl. aus Eerie 7001
Losnummer «. der zweite Treffer mit 1000 fl, auf S. l>!6?
Nr. 42; je 500 fl, qewannen: S. 118U Nr. 46, S. 2125 Nr. 8,
S. 3392 Nr. 30. S. «191 Nr. 25 und S. 9731 Nr. 25.

Verstorbene.
D e n I . S e p t e m b e r . Maria Meglli, Arbeiterin, 29 I-,

Froschgasse Nr. 5, Lungentuberkulose.
D e n 2, S e p t e m b e r . Johanna Flore, Verzehrungs-

steuer.Revldentens.Tochter, 9 I . , Rudolfsbahnstrasze Nr. 12,
DifththeritiS.

I m S p l t a l e :
D e n 1. S e p t e m b e r . Ursula Albrecht. Inwohnerin.

64 I . , ^poploxia oorodri.
D e n 2. S e p t e m b e r . Jakob Strazisar, Inwohner,

74 I . , Uzrasmug nsmlig.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

^ ff m s°Z s^ D'
ß «2 « ^ ff" Z .? s «LZ

Ti i .Mg. 737.76" 4-12,3 NÖ'schwach ganz heitert
2 2 . , N. , 737.27 -l-23,4 W. mähig säst heiter 0.00

9 .. Ab.l 737.55 ->-17.2 NW. schwach fast heiler
Die schöne Witterung anhaltend, fast wollenloser Tag

Da« Tagesmittel der Warme -»- 17,6». um 0,2" unter dem
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I , Na a. l i ö .

E i n g e s e n d e t .

Farbige seidene Surah, 8k t in niorvei l -
Iknx, Atlasse, Damaste, Seidenripse u. Taffete
st. 1 ,30 per M e t e r bis fl. 7.20 versendet in cinzcllleil
Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Haus das Seidenfalirils«
Depot von G. Henneberg (lönigl. Hoflieferant) lu Iü r ich .
Muster umgehend. Briefe nach der Schweiz losten 10 Kreuzer
Porto. (52) 8 - l i

> Danksagung. R
« Für die vielen Veweise inniger Theilnahme W
^ sowohl während des Kranlenbettc« als anlässlich M

des Hinscheideus unseres unvergeßlichen Gatten, be» W
^ ziehungsweisc Vaters und Schwiegervaters, des Herrn W

> Mathias HYeßner >
« insbesondere aber für die vielen liebevollen Kranz« ^ D
^ spenden und die ehrenvolle Begleitung zur lchten M
^ Ruhestätte des Verstorbenen sagen allen Herren Be« M
« amlen und (lollegen der t. l. priv. Sübbahn vou W
« nah und fern, sowie Freunden und Velannten. den W
M tiefgefühltesten, innigsten Danl W

W die tieftranernden Hinterbliebenen. W

W Laib ach am 2. September 1864. W

W Danksagung. W
W Für die vielen Beweise aufrichtiger Theilnahme W
^ wahrend der Krankheit sowie für die Kranzspenden M
^ und Betheiligung am Leichenbegängnisse der ver- M

storbenen Frau ^

> Hntonia Mitschi >
W sage allen den tiefgefühltesten Danl. W

W Qo,wlll Hslmlz. >
^ Laibach am 2. September 1834. M

Wtsei'Il.Il.lißMälMz ^ M
Majlstab 1 : 75,000, Preis per Vlatt 5,0 lr.. in Tasche"f""'^

auf Leinwand gespannt »0 lr .

Jg. u. kleinmayr k Feil. ^amkergz iinManlllMg
in Aaivach.
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Course an der Wiener börse vom 3. September 1ttN4. («a« d«. °Me°«. «»»r.««««.)
G<a«t«.«»lehe«.

«otcinent» «^?0 «o P.5
«Ubencult ß, 45 81 «0
l»54tl <°/, «taat»l»<t . «50 st. 1»4— 1,4 75
»«On 5̂ /« °<lN,e »oa , 134 75 185 L5
l»«0el 5</, y t i n f t t l l « ) , , 4 8 - 1 4 4 —
l«4« l <e<aal«l«1« > 1lX> , 170 — 17<! 50
^ " ' « , . . 50 , 1«9 —l«»<,0
»<nno»««nt««sch«iut . per V t . 89 - 4 1 -

A , v , f t , «old«l»l«, stlnnfte» . 104 — 104 15
Otst««. lN«tentt»t«, steuerfte! . 95 55 »b —

an«. Volbrent» »»/, . . . . ,«« 15 1 « 5c
, , 4»/l, . . . . «,,,,; 9,«l,
, Pav,e«ent« <i"/i, . . . . g» 5̂» bN-50
, «isenb »«lll. Ilust. e.W.V. 14« 50 K^ 75
, Oftbllh»<Vrior<tiltnl . . 95», ,5-81)
, «l«at«.Q»bl. (llng. Ostb.) -^-— — .
, , »0» 1.187« io l 50 II.« —
, Pr«««nl««lnl. k loof l .öw. 114 »0 114 «0

«H««ß. «,H «üose 4»/« >oo fi. . . ne «0 11,-50

Vrnndent l .»Obl igat ionen
(für !<X,fl.«..H.).

» ° / « b e h » l l c h l I 0 « 5 0 — -
z ' / ° «<m,lschl l o o 3o 101 —
<z°/, mührlsche 105 75 » . . .
^ / ° n i e b e r 8 s t e n ! » < < » < l c h e . . . . 1 « . — , o g , b
i°/<> °d»«f ter l t lchisch« . . . . 104 eo I I I« -
l ° / , stlirischt l « l — - —-
»"/«troatNch« unb slauonifch« . i « o — l a » ' -
»° / , ftebenb«l«llch< . . . . i » l » » 2 l « i —

5«/» l « M t » v a » « V » n « t n . . . »0(» bu i l l z.'
z ° / , »nzar lschl « I — i c i 5 c

«ndere bffentl. «nl«hen.
D o n a n , « ^ . . ^ « 5«/, ION fi. . l,5 75 IIS »I!
bto. «nleibe 1878, ftenerftel , io«i>

»nllben b. «ltablgemeinbc >»««« >0» 30 103-- -
«nllben b. «tabtgemeinbe w>«n

( « l l b « °bn «old) . . . . — -
Vr«»««n»«nl.b.«t<»dt,em.l»<«n '«^ 1« I « <o

Pfandbriefe
/ftlrioofi.)

»odeu«. all«, «ft««. «'/,»/»<»!!> 1,1». i » l 50
bto. ln «0 , , 4>/, '/» »7 »o S? ?<,
blo. ln »0 , 4°/, . »,-s,c 9» —
bt«. !l<r«mltn»echnlbvlrschl.3«/» H7 — »7 5«

Olst. Hypothelenbaul l» j . 5'/>-/<> - -
O«st.»ul>q. Vanl Verl. S°/, . . i o l 75 l0» .

bto. , ^ /» ' /». - lUl. 30 loll 70
dto. , 4»/, . . 84 7<! »4 90

Ung. »Ug.Vobn>c«btt»»ctteng«l-
in Pest in »4 I . » n l . 5'/,«/, 101 l0 105-«

Priorität«. Obligationen
(sÜr 100 fi.7.

«li<abtth.Wel!bllhn l . «milfto» il.8 3c 10» «l>
Nerbinands'Nordbahll in Vllb. I0l 50 1 « —
ylan,'Iose<»!8ahn »<,— 905^
^üli,i,chc « a l l . «udwlg. «ohn

<lm, ,8»l .WN l l . S. 4>/,»/„ . . »»7^ I « ,0
Dtsteni. N»ld»«ftbahn . . . . l«z l l , icz »0
Si«benb<liger ?<! 80 >? »0

»«it, «»a«
«t«at«bah5 l . «»isston . . . lg« 50 ,S7'Il.
GNdd«yn » »«/, »43 00 1<4 —

N»«.',all,. »ai» .' .' ' ^ - ^ " g ^
Diverse Uose

(pli Vliicl).

S°lm.t<°,t 40 st. . ' ' ' ,?.^7 ??.
St..«lnoi«.Lo e <c»«.. ' ' A « v "
lvalbN«m.Lose ,0 N, ! l» ' . 3 ^ "
wiubi!«h,iäv.V°»l xc» n. ' ' ' , ' j , ' ' ' . z ,

l v a n l . «ct ien

Nonlvtlew, Wien«, ic»» ' , . , . „ . . . . . .
Zbn«.«nst Oeft 9«o«. i . 4 ^ U ° ,'.^
» lb t 'Nn f i . <. Hnnb u. H ,«<> » «,<.,,,« ,»7 ?s

^ N ' «7 ^7«"° n .'"l«;«
Dtpofttend^, «^ , !« ,0 ft. . , , . . <̂ ,

»«c»»Vte.««s., N!«der«ft. z<^ » ' " ^ . ' 3 i ^
^«p°thelenb «ft. »«. «. ,5^°H' ^ . " ! _ H

N^^^'°"u7.'«' ̂ -«- ̂  - ̂  «
Nnionbanl ion st. . . ' ' « l « °,,,..

Netten von Transport«
Nnternehmnnge»

lper Klli«l».

»N>l«chl«»»bn »»0 st. «ill»« . —-
«lsöld.ywmnl.Ällbnzoost.SM. 17? 75 i«'5s>
«uM.IepI.lklstnbzooff, «<Yl. —>—
Vih». «oidbahn I«» ft. . . . 1«!» — « z —

, lvestbnyn »cx> st. . . . > —
»,<chl«eh«b«t «isb 50» »l. «V l . »»: — 84,. —

, s!>». N) «o« st. , '
Dona» « Damplschissahrt « G'.s,

Qefieri. eoo ff. « « 5Z» — 5 « —
vlau.«is.( l !»l,.Dl,. 'Z.),aoff.« 175 5^ 176<l0
V»i»»obn,b«cher«,.«.«c>ost.«. — —
»liIabeth.Vahn ion N. <lM, . . 2z, »l. »»! 75
. klnz««Nb»ti« »00 st. . . . «!4'5c »05 s,0
,»ljd.»Ill0l.IlI,«,i»?»xlX>!l.S, ,85 ?c »z»c —
jtlbm»nb«»«0ll>b. loan st. <lvl. ,5»0 »«5
ft»nz«Iose?>Vahn WO st. Vllb ,0l—«>7 ^
ft»srl«cheN'V«lc<n»il.»<X>st.S .
»al,.ll»ll»l»nb»lg.».»o»st. »Vt. ««8 50 >«9 —
«ra»«»«fi«che,«..«, »ool^s.w. »«z — «0 -
»ablenbe«.Visenb, »00 st. . . — - - —
H»sK«u«Q!>nb. Hisenl». »00Ü. S , 147 ?s. 148 «
««Mb«« . Lzrnütl!.. I°N>i Hise».

bahll-Vestll. »«> ft, 0, «v. . . ,»0 i» 191 —
N»yd,eft.»uug, Inest.»»00st,«lV.'. 5t4 — 5 « ^
0est«l«. «orbweftb, »ao fi, S l lb , ,73 75. l74 —

bt». (Ut. ») »00 st, V i l h « . i?z 75 '.,< »5
« i a g » D « r l »isenb. lüu N.Vllb, 4 l - 4 , 5H
«nboll» «ah» »au ft. Gilder . ,»<»'— l»u 50
«««denbülg« »isenb. ,oa st. « . 175 7» 17« ,0
Vtaat«li!tn!><»bn »l»a l l . 6. W. . »93 — «o» 5^

Vübbobn »00 st, «<l5e? ,147 »!̂  147 l>0
««b.ytnlvd. «er ! ' ,<« .«««,« '« ,47 50 >4f> »»
lbeih'Nahn « a «, «, W . , ,4« oo »5>. —
l r»mw»h»Ve l ,V l , I?c> N, ,-, W, z,« ^« l i z 5l>

, «l»r,. nn>e 'no <l. . . , « « 5 103-7b
Il<lN»poll«Hl!!!Mchatt ,00 n. . - — —
Tul»an»Ki«lup >05 fl. 0. w . . — ^ - ——
Nn«'gal<z. «ilenb. «c»fi, «III»« 171 — >7I » l
N»g. ««boftbahn zoo st. G i l b n >e0 » , »65 «c
lluz.ll»estb.(«l,<lb.Vr!>,)>00!l.«, >7l — 171-by

I»d«ft»le.«ette«
(p« «e«<l).

«gybl U2b lNnbb««, «Isen< llnb
Slahl-Ind. in Wien loo st. . 90— 9 f - .

Vilenl'llbnw.'Leihg. I,»o st. 40"/̂  105 5« i«« z«
,«lv«m<lhl", Vapieif. ».«.-<». «, — «,__
««nl»n»Vesells. öV«».»»lpi»e . 57 4 , ^7 8V
»rag« »ilni '^nb.'Oel. »00 st ,85 . ,« , .
Val»o»I»lI. V<<enlaff. 100 fi. . »14 5b 114 5s
Waffcnf,.«, v^ft. in «0. l l » fi. — — — . .
T««»lln «ohlenw^»«,. i«> «I. . >> . » . ^

Devisen.
D«««be Vl«tz« 59 5« « »»
Lonbo« 1»1 l.0 l»1 ?c
Par« «»5 « . «
Pet«»b»ll> — — — —

Valnte».
Ducaten »74> »»«

«Ub» - ^ - -
Dn»l<che «ei«b«b,!,l!»<»l«». . . « » « « « »


